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Phttnologisches ans -er Umgebung von Scheibenberg. Auch in unserem 
Erzgebirge trafen in diesem schneereichen und harten Winter viele mehr nördlich 
wohnende oder geradezu hochnordische Gäste ein. Die Ebereschen hatten so reichliche 
und schön ausgereifte Früchte getragen und in den Winter hinein festgehalten, wie 
seit vielen Jahren noch nicht dagewesen. Der Vorrat schien unerschöpflich; aber 
Ende Januar war er doch zn Ende. Namentlich ließen sich's ungeheure Schaaren 
von Wachholderdrosseln (^. pilaris) gut schmecken. Dazu kamen viele starke Flüge 
Seidenschwänze; Flug- oder Weidrosseln vereinzelt; ebenso die bei uns seltene 
Nebelkrühe, auch Tannenheher nnd Berghänflinge. Die Wasseramseln kommeil in 
die kleinsten Bäche und dicht an die Dörfer, auch gelbe Bachstelzen (Bergstelzen) 
fristen sich durch. Die Schwanzmeisen streichen in ungewöhnlich großen Flügen 
durch, wie auch die Lein- und Birkenzeisige. Als seltenen Gast erwähne ich schließlich 
den Hakengimpel, der sich seit Menschengedenken nicht zu uns verirrt hat. Trotz des 
hohen Schnees, der in unseren Nachbarorten wieder einmal den Verkehr durch Schnee­
tunnel von Haus zu Haus nötig machte, und trotz der enormen Külte haben die 
einheimischen oder fremdeil Vögel doch nicht gelitten, sondern sind dank dem reich­
lichen Futter gut durchgekommen. Am 14. Februar hörte ich bereits die ersten 
Staare und Lerchen.

Scheibenberg, den 16. F eb ru ar 1893. A d. M a r k e r t .
<^NII66Nln 16N606MI1N van. Ul.) Brntvogel in -er Nmgegen-

Hamburgs. V or mehreren Ja h re n  in der letzten Hälfte A pril sah ich in  der Nähe 
von H am burg ein Blaukehlchenweibchen, das anscheinend B aum ateria l im Schnabel 
trug ; dicht dabei bemerkte ich auch das M ännchen. D a  ich fest darauf rechnete, hier 
0 . leu eo e ^an a  vor m ir zu haben, so fiel m ir um so mehr auf, daß in dem blauen 
Kehlfelde keine S p u r  von einem S te rne  zu entdecken w ar. Ich  hatte noch nie ein 
Blaukehlchennest gefunden. Um die Vögel nicht zu stören, verließ ich deshalb sofort 
die Gegend in  der H offnung, daß später das brillende Weibchen das Nest verraten 
würde. S o  oft ich auch diesen O r t  wieder besuchte, die Vögel sah ich nicht wieder. 
— I m  verflossenen Ja h re  fand nun  H err G. das Nest eines Blaukehlchens, ebenfalls 
dem ungesternten Vogel angehörend. E s  enthielt am 8 . M a i 5 etwas angebrütete 
Eier. Diese weichen in der F ärbu ng  von E iern der 0 . snee iea  au s Lappland nicht 
ab, wohl aber sind sie ein wenig kleiner (Länge 1 8 ^ ,  B reite 14 mm). G anz ab­
weichend von der gewöhnlichen Nisiweise, hatte der Vogel sein Nest fast 1 m über 
der Erde in der Dornhecke des G artens des H errn  G . angelegt, nnd bestand es n u r 
aus trockenen G rasb lä tte rn  und W urzelfasern untermischt mit grünem Moose. 
Aeußerer Umfang des Nestes 355, Durchmesser der M ulde 52, Tiefe derselben 
30 mm. Nach Aussage des H errn  G. brütet dieser Vogel alle J a h re  in seinem 
G arten. C. O st.
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Jetzt bei tiefem Schnee und großer Kälte giebt es viele Ziemer (P u rä u s  
p ila ris)  hier in unserer G egend ; die Ebereschenbeeren sind im V orjahre vorzüglich 
geraten und die Vögel gehen den Beeren nach. Zugleich mit den Ziemern sind die 
schönen Seidenschwänze gekommen, welche sich teils m it den Schaaren der Ziemer 
vermischen, teils auch selbständige kleine F lüge bilden. Eine große S chaar Ziemer hält 
sich schon tagelang auf unserem Donatssriedhof auf. H ier zeigen sich die Vögel recht 
scheu, jedenfalls gewitzigt durch viele Nachstellungen. S o  wird aus S eyda geschrieben: 
„ In fo lge der anhaltenden Kälte und des starken Schneefalles sieht m an jetzt auf 
den S tra ß e n  den Ziemer zu Tausenden, um den Rest der Vogelbeeren an sich zu 
nehmen. D ie hiesigen Jagdberechtigten machen nun  auf diese Vögel Ja g d  und es 
werden von denselben täglich viele erlegt, die nach größeren S täd ten  für den P re is  
von 25 P fg . per Stück versandt werden."

F r e i b e r g ,  den 15. J a n u a r  1893. A. F r e n z e l .

Phänologisches ans Norwegen. Die heurige Külte und Schneemasse ist 
hier wie anch in  Deutschland gewaltig. I m  F ö n sä t-T h a le  z. B., wodurch die Eisen­
bahn nach D rontheim  geht, w ar in  den drei T agen  31. December bis 2. Ja n u a r­
nahe an —  4 0 o R .  (in Christiania dam als n u r — 12«). M a n  fand kleine Vögel 
tot auf dem Schnee liegend! Welche Arten haben die Zeitungen nicht angegeben, 
aber bei den B auernhöfen sind im W inter gewöhnlich n u r der Spatz, Goldam mer 
(L m der. e itriue lla ) und Meisen zu sehen. D ie Eisbrecher-Dampfschiffe haben diesen 
W inter viel zu thuu, um Kanüle in  dem S e e -E is  fü r die Schiffe offen zu halten. 
Diese Seeleute berichten, daß die Seevögel viel an H unger und Kälte zu leiden haben; 
sie können des Eises halber nicht immer offenes W asser und N ahrung  erreichen und 
sind deswegen sehr entkräftet; m itunter sieht m an deswegen auf dem E is Ueberbleibsel 
von Enten, welche so schwach gewesen sind, daß der Fuchs sie hat erhaschen können. 
Wie in  den eisfreien Oeffnungen des Spreeflußes viele Enten  sich jetzt aufhalten, 
so sieht m an auch hier in  offenen Stromschnellen der Flüsse und in  oasenähnlichen 
eisfreien Plätzen in  dem F jo rd -E is  Schaaren von ermüdeten Seevögeln, Gänse, 
Schwäne, Taucher; der Unterschied aber ist der, daß die Vögel im Spreefluß nicht 
getötet werden dürfen, während sie im M eere vogelfrei sind ; bei einem W ildbrethändler 
sah ich gestern einen Schw an, eine E idergans und mehrere Tauchenten. D ie Wachholder­
drossel (44 p ila ris)  zieht regelmäßig jeden Herbst nach Süden , bleibt aber doch zum 
T eil den W inter über im Norden a ls  S trichvogel; Heuer z. B . haben w ir hier dicht 
bei der S ta d t  ungeheure Schw ärm e gehabt; sehr viele sind geschossen und überaus 
fett befunden w orden; auch Seidenschwänze und O or^tüus eu u e lea to r waren hier am 
Ende des Jah res .

C hristiania, den 6. F eb ru ar 1893. H ö r b y e .
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M it Interesse habe ich im vor. Ja h rg . uns. M onatssch. S .  330 ff. den Artikel 
über Todes- und Unglücksfälle von S ta a ts  v. W acquant-Geozelles gelesen. Dabei er­
innere ich mich eines F alles  aus dem V orjahr. U nter der M auerkrone des R athauses 
zu Greifenhagen (Pom m ern) hatte sich in einem der dort befindlichen W asserabführungs­
löcher ein Mauersegler gefangen. E r  w ar m it einem Füßchen in einem Zwirn- 
gespinnst, das wohl einer seiner Genossen dort fü r den Nistplatz benutzt hatte, 
hängen geblieben und flatterte nun  ungefähr V2 m im Umkreise umher. Die 
Genossen umkreisten ihn m it großem Lärm . Ich  wurde erst am zweiten Tage auf­
merksam gemacht. D a  dem armen Tierchen nicht beizukommen w ar, so verging auch 
dieser T ag. S ob ald  sich die freien Genossen zeigten wurde er lebendig, sonst saß 
er still oder hing halb an dem roten M auerwerk. —  Am dritten Tage ließ ich die 
hohe Feuerwehr-Schiebeleiter anstellen und durch eine lange S tan g e  gelang es mittels 
Aufwickelns des Fadens diesen aus dem Loch herauszuzwängen. D er Vogel an der 
S tan g e  wurde von den Schulkindern mit Freuden begrüßt, die sich aber nicht wenig 
wunderten, daß der arm e Vogel nicht vom Boden auffliegen konnte. Ans hohem 
Berge an einem steilen Abhang erhielt er von m ir seine Freiheit wieder. —  Die 
Nachbarn wollen beobachtet haben, daß seine Genossen ihm F u tte r zugetragen!?

S onnenburg, den 18. Dezember 1892. R u b o w .
(A. e. B rief an K. T h. Liebe.) Ende August vorigen Ja h re s  beobachtete ein 

zuverlässiger Beobachter hier in der Nähe der S ta d t  a u f  e i n e m S t o p p e l f e l d e  
einen größeren Vogel nebst zwei kleinen, die sich a ls  ein junger flugfähiger Kuckuk 
nebst 2 Bachstelzen entpuppten. Letztere waren eifrig um den Kuckuk beschäftigt, 
denselben zu füttern. A ls dieser weiter flog, gaben sie ihm auch ferner das Geleite.

A ltenburg. Ko e p e r t .
Feigen von Dornend M einer M itte ilung  über den großen Buntspecht a ls  

Feinschmecker, an welche in N r. 1 dieses Jah rgang es  H err K i l l g e  die seinige über 
R aben- und Rabenkrähen anknüpft, w ill ich heute uoch kurz etwas hinzufügen; es 
handelt sich dabei auch wieder um W allnüsse. D ie H anpträuber meiner W allnüsse 
sind nicht die Spechte oder Krähen, sondern die D o h l e n ,  die in M enge im hiesigen 
S t .  Stephanikirchturm  nisten und auch sehr wohl wissen w as gut schmeckt. I n  
ganzen Schw ärm en fallen sie in  meinen N ußbaum  ein nnd schleppen die gestohlenen 
Nüsse weg, um sie drüben im O berpsarrgarten  im G ipfel der dort stehenden hohen 
Fichten oder P appeln  aufzuhacken. Dabei fällt ihnen g ar oft die Beute nieder und 
so kommt es, daß dort zwar nicht Feigen von D ornen, wohl aber Wallnüsse von 
P appeln  und Fichten geerntet werden. Scherzend konnte so F ra u  Oberprediger m ir 
raten, die Dohlen zu schonen, „denn sie seien nützliche Vögel", und ich selbst habe 
sie trotz dieser Diebereien doch so gern, daß ich ihnen auch nichts zu leide thue.

F r .  L i n d n e r .
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